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Poſen den 13. Jan. Se. Durchlaucht der Fürft 
Ordinat von Sukkowski iſt heute früh nach 
dem Schloſſe Reyſen abgegangen. 

Berlin den 9. Januar. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig baben dem Lieutenant im 2. Kuͤraſſier-Regi⸗ 
mente, Karl Guſtav Hartwig, zu geſtatten 
geruhet, den Namen, den Stand und das Wappen 
ſeines Adoptiv⸗Vaters, des Majors a. D. von Naſo, 
anzunehmen und ſich kuͤnftighin Hartwig ge— 
nannt von Na ſo nennen und ſchreiben zu duͤrfen. 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Pros 
feſſor und Diakonus Breßler an der Landesſchule 
in Pforta, zum Conſiſtorial-Rath bei dem Conſi⸗ 
ſtorium und Provinzial⸗Schul Collegium in Danzig 
zu ernennen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung 
Allerhöchſt⸗Selbſt zu vollziehen geruhet. a 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Su⸗ 
perintendenten und Profeſſor Dr. Giehlow in Kd⸗ 
nigsberg, zum geiſtlichen Rathe bei der Regierung 
zu Marienwerder mit dem Praͤdikate eines Conſiſto⸗ 
rialegtaths Allergnädigft zu ernennen und das des⸗ 
fallſige Patent für denſelben Allerhoͤchſteigenhaͤndig 
zu vollziehen geruhet. \ 

Des Königs Majeftät haben geruhet, den Stadt⸗ 
Gerichts » Direktor Gotthold zu Schmiedeberg, 
zum Juſtizrath zu ernennen. 


Mittwoch den 14. Januar. 


Se. Durchlaucht der Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig⸗Oels iſt von Braunſchweig hier 
angekommen. 38 
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Ruß lan d. 

St. Petersburg den 30. Dechr, In Meder . 
einſtimmung mit dem im Teſtamente der hochſeligen 
Kaiſerin Mutter Maria Feodorowna, glorreichen 

ndenfens, enthaltenen Wunſche Ihrer Majeftät, 
haben Se. Maj. der Kaiſer Allerhöchſt zu verordnen 
geruhet: „die Einrichtungen, welche unter dem 
Schutze Ihrer Maj. ſtanden, namentlich: die Er⸗ 
ziehungs⸗Geſellſchaft der adeligen Fräuleins, die in 
den Hauptſtaͤdten geſtifteten Erziehungshaͤuſer mit 
allen dazu gehörigen Einrichtungen, die Schule 
des St. Katharinen⸗Ordens, die Alexander⸗Schule 
in Moskau, die Maͤdchenſchule des Milıtaire Waie 
ſenhauſes, das Juſtitut adeliger Fraͤuleins zu Char⸗ 
kow, die Schulen fur Soldakentoͤchter der Leibgar⸗ 
de⸗Regimenter; die Commerzſchule zu St. Peters⸗ 
burg und Moskau, das Pauls⸗Hoſpital in Moskau, 
und Taranow⸗Bäloſerows Fremdenherberge in Sim⸗ 
pberopol, von nun an unker den Schutz Ihrer Mae 
jet der regierenden Kaiferin zu ſtellen, wobel die 
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Verwaltung dieſer Anſtalten in Grundlage der Al: 
lerhöchſten Ukaſen vom 26. Oktbr. (7, Nov.) d. J. 
fortbeſtehen wird.“ 5 

Die Zeitung von Odeſſa vom 17. Dieember mel⸗ 
det die Ankunft des Staatsraths von Stourdza in 
dieſer Stadt. — Zugleich bemerkt fie, der dortige 
Getreidehandel habe in der letzten Zeit ganz aufge⸗ 
hört. Man habe bis 11 Rubel für das Tſchetwert 
in kleinen Partien geboten, die Verkäufer hätten 
aber den Preis für zu niedrig gehalten. 

Nachrichten vom Kriegs-Schauplatz. 

Aus Tiflis vom 27. November wird (in der St. 
Petersburgiſchen Zeitung) gemeldet: „Da der Graf 
Vaßkewitſch es thunlich gefunden, den größten 
Theil der Truppen in dem Gebiete von Chol, unter 
Befehl des Generalmajors Pankratjew, gegen die 
Türken anzuwenden, fo hat er demſelben aufgefras 
gen, nach dem Paſchalik von Bajazed zu marſchi⸗ 
ren und das dort agirende Detaſchement zu verftärs 
ken. Das Commando über die in Choi zuruͤckblei⸗ 
benden Truppen und die Verwaltung des dortigen 
Gebietes iſt dem Oberſten Schwezow anvertraut 
worden. Am 11. (23.) November erreichte Gene⸗ 
ral Pankratjew Bajazed und übernahm den Befehl 
des linken Flügels der aktiven Truppen. Die Ans 
kunft friſcher Truppen im Paſchalik Bajazed hat die 
Türken bewogen, unſerem Detaſchement zu weichen 
und ihr Heer nach Erzerum und Muſch zuruͤckzu— 
ziehen. Selbiges ſoll, wie man vernimmt, der zu⸗ 
nehmenden Kälte wegen, in die Winterquartiere entz 
laſſen werden. Von den übrigen Tuͤrkiſchen Gebie: 
ten, die den Ruſſiſchen Waffen unterworfen find, 
‚erhält man die befriedigendften Nachrichten hinſicht⸗ 
lich der bisher daſelbſt herrſchenden vollkommenen 


Ruhe.“ 5 
8 ; Osmaniſches Reich. 

— Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 
Konſtantinopel den 11. December. Seit 
den, bereits vor mehreren Wochen der Pforte zuge⸗ 
kommenen, Berichten von der Aufhebung der Bela⸗ 
gerung von Siliſtria und dem Abzuge des vor dieſer 

eſtung ee Ruſſiſchen Corps aufs linke Dos 
nauufer, hat hier von Ereigniſſen auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze wenig mehr verlautet. Die weit früher 
und mit größerer Strenge, als gewöhnlich, einge⸗ 
tretene Winter⸗Kälte und der tiefe in den Gebirgen 
des Balkans gefallene Schnee ſcheinen den Opera⸗ 

tionen in dieſer Gegend fortwaͤhrend bedeutende Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu legen. Der Großweſier hat 
ſein Nauptquartier noch immer in Aidos, von wo er 


häufig Erfurfionen bis gegen Schumla zur Beſichti⸗ 
gung der Aufſtellung ſeiner verſchiedenen Heeres⸗ 
Abtheilungen unternimmt. Der Seraskier Huſſein 
Paſcha ſoll von er. nach Siliſtria aufgebro⸗ 
chen ſeyn, um den Oberbefehl uͤber die in dortiger 
Gegend befindlichen Truppen zu ubernehmen. 

Inzwiſchen ſind nun auch uater den höheren Pfor⸗ 
ten⸗Beamten im Lager des Großweſirs einige Ver⸗ 
aͤnderungen vorgenommen worden, die zum Theil 
als Folge der Abſetzung Mehemmed Selim Paſcha's 
(Des vorigen Großweſiers) zu betrachten ſeyn duͤrf⸗ 
ten. Der daſelbſt als Klaja-Beg und Reis-Efendi 
angeſtellte Hadi Efendi (einer der Bevollmaͤchtigten 
der Pforte bei den Konferenzen von Ackermann) iſt 
ſeines Poſteus entſetzt, und durch den ehemaligen 
Ober⸗Mauth⸗Direktor Salb⸗Efendi erſetzt worden. 
An die Stelle des Tſchauſch⸗Baſchi im Lager iſt ein 
gewiſſer Uſun Salih Efendi getreten. Emin Efendi 
Bruder des jetzigen Reis⸗Efendi, und bisheriger In⸗ 
tendant der neuen Truppen, geht als Defterdar des 
Lagers zur Armee; auch bei den nächften Umgebun⸗ 
gen des Kaimakam⸗Paſcha haben mehrere Verändes 
rungen Statt ae 

Am 9. d. iſt die Mutter Sultan Mu 
Vierten, Halbbruders und rare us 
den Sultans, geſtorben. Ihr Leichnam wurde un⸗ 
ter Begleitung der Ulemas, des Hofſtaates und des 
Miniſteriums, in dem Grabmahle des Ejub feier⸗ 
lich beigeſetzt; auch der bekannte Durriſade, das 
Haupt der, in der Klaſſe der Ulemas vorzüglich aus⸗ 
gezeichneten Familie dieſes Namens, welcher ſelbſt 
mehrmals die erſten geiſtlichen und richterlichen Wur⸗ 
den bekleidet hatte, iſt in den letztverfloſſenen Ta⸗ 
gen mit Tode abgegangen. 5 

Am 30. v. M. ward ein neuerbautes Linienſchiff 
von 108 Kanonen, welches den Rahmen Mahmus 
die erhielt, in Gegenwart des Sultans, der Gros 
ßen des Reichs, des diplomatiſchen Corps und einer 
großen Volksmenge im hieſigen Arſenale vom Sta⸗ 
pel gelaſſen. ee. 

Am T. December traf Herr Offley, welcher bi 
die Geſchaͤfte eines Konſuls der 88 
ten von Nordamerika zu Smyrna beſorgt hatte, 
hier ein, und ſtattete zwei Tage darauf dem Reis⸗ 
Effendi ſeinen erſten Beſuch ab, von dem er mit 
Auszeichnung empfangen wurde. Der Zweck ſeiner 
Sendung iſt der Abſchluß eines Handels - Vertrags 
zwiſchen der Pforte und den vereinigten Staaten, 
wozu durch einige in den letzten Jahren ſtatt gefun⸗ 
dene Beſprechungen zwiſchen den Commandanten 
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der Amerikaniſchen Eskadre und dem Tuͤrkiſchen 
Groß⸗Admiral der erſte Grund gelegt worden wars 
Der Kouglich Sardiulſche Geſandte Marquis v. 
Gropallo iſt von feiner Reiſe nach Smprna, bis 
wohin er feine nach Genua abgegangene Familie 
begleitet hatte, am 28. November, über Bruſſa, 
wieder nach Konſtantinopel zurückgekehrt. 8 
Ungeachtet alle nach dem 14. November bei Te⸗ 
nedos angelangten neutralen Handelsfahrzeuge von 
der daſelbſt ſtattonirten Ruſſiſchen Eskadre zurück 
gewieſen wurden, und ſonach aus dem Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meere ſeitdem keine Zufuhren mehr hier an— 
gekommen find, fo glaubt die Regierung doch kei⸗ 
nen Mangel an Getreide beſorgen zu dürfen, indem 
theils die alten Vorraͤthe, theils der am 18. und 19. 
v. M. hier eingelaufene Convoi, theils die über Ro⸗ 
doſto von der Europaͤlſchen, und Nicomedia von der 
Aſiatiſchen Seite der Propontis zugefuͤhrten Getrei— 
de⸗Ladungen den Bedarf dieſer Hauptſtadt für meh: 
rere Monate geſichert haben. — Gleich nach Vers 
breitung der erſten Nachrichten von der Blokade der 
Dardanellen, hat die Pforte regelmäßige Karavanen 
zum Transport mittelſt Kameelen in verſchiedenen 
Richtungen nach den Kuͤſten von Kleinaſien und Sy: 
rien angeordnet. Man behauptet, neunhundert 
dieſer Laſtthiere ſeien hiezu beſtimmt. Uebrigens 
ſind hier auch in den letzten Tagen mehrere mit Le— 
beusmitteln beladene Schiffe aus den Ruſſiſchen Ha: 
fen am ſchwarzen Meere eingelaufen. Unter dieſen 


Umſtaͤnden iſt weder der Preis des Brotes noch der 


übrigen Lebensmittel feit der Blokade der Dardanel⸗ 
len erhoͤht worden; ja die Regierung hat es ſelbſt 
von der anfänglid angeordneten Entfernung ſaͤmmt— 
licher Griechiſchen und Armeniſchen, hier nicht an⸗ 
fälligen, Raaja's wieder abkommen laſſen. 


Spaͤteren Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
18. December zufolge, war daſelbſt am 13. gedach⸗ 
ten Monats der bekannte Hußni-Bei, nach einem 
kurzen Krankenlager, in dem Alter von 74 Jahren 
mit Tode abgegangen. Hußni⸗Bei, der im Laufe 
feiner langen, bis an fein Lebensende fortgeſetzten 
Dienſteslaufbahn beinahe alle Stellen im Miniſte⸗ 
rium bekleidet hatte, war zuletzt dem Reis⸗Efendi 
zur Berathung in den wichtigſten Angelegenheiten 
zugetheilt worden, und er vereinigte damit die ein⸗ 


flußreiche, und ſeit den neuen Reformen beſonders 


wichtige Stelle eines Mukataa⸗Naſiri oder General⸗ 
Intendanten der Staats-Pachtungen. Seit dem 
Tode Dſchanib⸗Efendi's zählte die Stimme Hußni⸗ 
Bey's im Divan als eine der entſcheidendſten. Der 


Schmerz über den Verluſt feines Alteften hoffnungs⸗ 
vollen Soh ſcheint ſeinen Tod beſchleunigt zu 
haben; er hinterlaͤßt noch zwei jüngere Söhne und 


ein ſehr bedeutendes Vermögen. Das Amt einrs 
Mukataa⸗Naſiri iſt dem bisherigen Defterdar des 
Lagers, Eßaad Efendi, verliehen worden, an deſ⸗ 
ſen Stelle (wie oben erwähnt) Emin Efendi ernannt, 
und bereits nach feiner Beſtimmung abgegangen iſt. 
Weder von der Armee in Bulgarien, noch aus dem 
Archipelagus, waren ſeit Abgang der letzten Poſt 
bis zum 18. Decbr., neuere Nachrichten in Kon⸗ 
ſtontinopel eingelaufen. Die See war ſeit einigen 
Tagen fo ſtürmiſch, und das Schneegeſtöber ſo hef⸗ 
tig, daß alle Verbindungen darunter leiden. ’ 


Nachrichten aus Smyrna zufolge war das Fran⸗ 
zoͤſiſche Linienſchiff le Conquerant, mit dem Vice⸗ 
Admiral de Rigny am Bord, am 28. Novbr. More 
gend in den dortigen Hafen eingelaufen. 

Am 2. Decbr. iſt der katholiſche Erzbiſchof von 
Smyrna, Monſignor Cardelli, an Bord des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegsbriggs le Curieux, nach einer Ab⸗ 
weſenheit von mehr als einem Jahre, wieder in 
Smyrna angekommen. 

Turkei und Griechenland. 

Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 8. Deche 
(in der Allgemeinen Zeitung) meldet: „Von der 
Armee des Großweſiers ſind noch immer keine offi⸗ 
ziellen Berichte erſchienen; man verſichert aber, er 
ſei durch die furchtbare Winter⸗Witterung verhin⸗ 
dert, irgend etwas zu unternehmen. 

Nach Berichten aus Burgas ſollen dort mehrere 
Ruſſiſche Schiffe, mit Kriegs⸗Beduͤrfniſſen beladen, 
an die Küfte geworfen worden ſeyn, wobei die 
Mannſchaft das Leben verlor. Huluſſy Efendi (Kai⸗ 
makam des Großwefiers) ſoll dem Sultan Bericht 
hierüber erſtattet und hinzugeſetzt haben, daß ſich 
die in Varna erbeuteten Turkiſchen Kanonen, die 
zur Vertheilung als Trophäen in alle Ruſſiſchen Pros 
pinzen beſtimmt geweſen, darunter befunden haben 
ſollten. Der Sultan theilte diefe Nachricht ſogleich 
dem Mufti mit, der dieſen Umſtand als Vorbedeu⸗ 
tung künftiger Siege zu verkünden ſucht. — Aus 
Poros iſt die Anzeige eingegangen, daß ſich die Mini⸗ 
ſter von England, Frankreich und Rußland uber Mal⸗ 


ta nach Neapel begeben wollen, um dort die Unter⸗ 


handlungen wegen Griechenland fortzusetzen.“ 
e iner e iin r 
Paris den 3. Januar. Am Neujabrstage em⸗ 
pfingen Seine Majeftät die Glückwünſchungen der 


Königl. und der Orleansſchen Familie, Nach der 
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Meſſe wurden zu gleichem Behuſe die fremden Vot⸗ 
Aa und Geſandten bei dem Kö und den 
itgliedern des Königlichen Hauſes eingeführt. Vor 
der Meſſe hatten Seine Majeſtat bereits im Thron⸗ 
Saale die perfdnlichen Huldigungen der Pairs und 
Deputirten, fo wie die der Mitglieder des Staats⸗ 
Raths aus dem Munde des Großſiegelbewahrers 
empfangen. Gegen 11 Uhr verfügte der König Sich, 
nach dem Friedens⸗Saale, wo der Stadt-Rath, den 
Präfekten Grafen von Chabrol an der Spitze, vor⸗ 
gelaſſen wurde. 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat ein 
Rundſchreiben an die Rektoren der Akademieen ers 
laſſen, worin er ſie beſonders auf den Inhalt des 
Ark. 7. der K. Ordonnanz von 1816 verweiſt, dem— 
zufolge ſie alle Sorgfalt darauf zu verwenden ha— 
den, da, wo keine Schulen ſich befinden, welche zu 
errichten, und fie auffordert, dieſer Vorſchrift ihrem 
ganzen Umfange und Sinne nach Genüge zu leiſten. 
Am 31. v. M. nach der Meſſe brachten die biefis 
gen Civil: und Militair-Behdrden dem Könige ihre 
Glückwünſche zum neuen Jahre dar. 


Die Gazette enthält Folgendes: „Der Globe ent. 


bielt vorgeſtern drei Artikel, welche vermoͤge ihres 
Inhalts und ihrer Zuſammenſtellung in einem und 
demſelben Blatte viel Licht über den Gang der Re⸗ 
volution verbreiten. Der erſte Artikel giebt dem ge⸗ 
genwärtigen Miniſterium alle Ehrennamen, mit 
denen man das vorige ſtuͤrzte. So find die HH. 
Noy, von Martignac und Portalis Congregationi⸗ 
ſten und Jeſuiten jo gut, wie die HH. von Willele, 
Cordiére und Peyronnet es waren. Alle Stellen 
ſind noch in den Händen der Congregation, 
die Leute, welche ſich nach den 
Revolution von 1828 noch zu Stande zu bringen 
haben. In dem zweiten Artikel wird der Urtheils⸗ 
ſpruch des K. Gerichtshofes, der das Daſeyn der 
Staatereligien anerkennt und die Doctrine, daß das 
Geſetz atheiſtiſch ſeyn müffe, vernichtet, von einem 
Redakteur heftig angegriffen, den, wie man ſagt, 
Hr. von Vatismenil für die Normalſchule beſtimmte. 
Der dritte endlich iſt eine Lobrede auf die Sub⸗ 
feription Vorangers und es wird darin geſagt, dies 
ſer Dichter, der verurtheilt worden iſt, weil er die 
Perſon des Königs beleidigt und Napoleon erhoben 
bat, ſei der Dichter der Nation und des Volkes und 
Jedermann muͤſſe fi glücklich ſchaͤtzen, dazu beis 
tragen zu können, ihm eine Unabhängigkeit zu 
sichern, von der er einen ſolchen Gebrauch gemacht. 


ſo daß 
Stellen ſehnen, die 


Von den Entſchaͤdigungs⸗Anſpruchen der Emi⸗ 
granten an der durch die Kammern bewilligten Mils 
liarde find bis jetzt 742,141,007 Fr. in Renten bee 
willigt worden. f 

Wie der Indicateur de Bordeaux nach einem 
Schreiben aus Madrid vom 18. v. M. meldet, ſind 
in Folge der neuerdings wieder ausgebrochenen Ent: . 
Pdrungen in Catalonien in Barcelona fünf, als der 
Theilnahme daran beſchuldigte Perſonen, worunter 
ein vormaliger Oberſt, Don Manuel Lopez Gavez, 
verhaftet worden. Man hat Vriefe bei ihnen ge⸗ 
funden, dehen zufolge die Verſchwörung weit vers 
zweigt iſt. Eine Menge Individuen, die Spanien 
ploͤtzlich'verlaſſen, ſcheinen darin verwickelt zu ſeyn. 

Im Courier bebauptet Hr. de Pradt, Bolivar 
habe die Sache der Freiheit verrathen, die Nationals 
Repraͤſentation aufgelöft, weil feine Anhaͤnger dar 
in die Minorität gebildet und feine Diktatur durch 
Hinrichtungen und Morde ſanktionirt. Dagegen 
behauptete Hr. Benj. Conſtant neulich in demſel⸗ 
ben Blatte, Bolivar ſei durch Amerika's Schutz⸗ 
geiſt dieſem Welttheile erhalten worden, er ſei das 
nothwendige Weſen dieſer Länder und der Damm 
gegen die Leidenſchaften, welche in den vom Feuer 
des Ehrgeizes und der brennenden Hitze des Arquas 
tors brennenden Gemuͤthern gaͤhren. 


Der Messager enthält in feiner letzten vorjahris - 
gen Nummer eine allgemeine Ueberſicht der Ereig⸗ 
niſſe des Jahres 1828, worin er unter andern ſagt: 
„Das Jahr 1828, welches wir heute noch zu den 
Lebenden zählen, gehört morgen den Torten an; es 
läßt ſich ſonach mit größerer Unabhaͤngigkeit als 
bisher von ihm ſprechen, denn wenn man dem Le⸗ 
benden Rückſichten ſchuldig if, fo gebührt dem Tode 
ten blos Wahrheit. Da im Uebrigen das neue Jahr 
das alte beerbt, fo dürfte es auch gut ſeyn, ſich 
von dem Stande der Nachlaſſenſchaft zu unterrich⸗ 
ten. Zwei Dinge nehmen eine Stelle in den Activis 
von 1828 ein: die außere und die innere Politik 
Frankreichs, Wir wollen beide unterſuchen. — Im 
Oriente haben zwei große Reiche, das eine mit dem 
Fanatismus des Ruhms, das andere mit dem der 
Religion und Selbſterhaltung, einen furchtbaren 
Kampf begonnen. Die anfänglichen Fortſchritte 
der Ruſſen ſind gegen das Ende des Feldzuges ge⸗ 
hemmt worden, und haben den Erfolg des Krieges 
auf unbeſtimmte Zeit hinausgerüͤckt. Ein zweiter 
Feldzug könnte allein zu einer Eutſcheidung führen 
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Wir wollen indeſſen hoffen, daß es noch auf ande⸗ 
rem Wege gelingen werde, dem Blutvergießen vor⸗ 
zubeugen. — Uns naher ſteht England, das durch 
die Lage Irlands mehr als je bewegt worden iſt. 
Mit jedem Tage hat es ſich indeſſen deutlicher ge⸗ 
zeigt, wie gerecht und nothwendig, zugleich aber 
auch, wie ſchwierig es ſei, die Frage wegen der 
Emancipatiog Irlands zu erledigen; gleichwohl laßt 
ſich annehmen, daß fie in den letzten 12 Monaten 
weit genug vorgerückt iſt, um zu der Erwartung zu 
berechtigen, daß bis zu ihrer Eutſcheidung nicht 
noch ein gleich langer Zeitraum verfließen werde. 
— Im Süden hat Spanien die Huͤther, die Frank 
reich ihm zu feiner innern Sicherheit gelaſſen hatte, 
das Land räumen ſehen. In feiner Poxtik hat ſich 
ſeitdem nichts wichtiges zugetragen; moͤge es uns 
nie ein anderes Schauſpiel als das der Ruhe und 
des Friedens darbieten. — Neben Spanien iſt Por: 
tugal fruchtbar an Ereigniffen geweſen, welche die 
Geſchichte des verfloſſenen Jahres ſich eben nicht 
zum Ruhme anrechnen wird. Das alte Protecto⸗ 
rat Englands hat ſich augenblicklich von einem 
Staate abgewendet, wo von zwei gegenüberſtehen⸗ 
den Partein nichts als Geſetzloſigkeit verbreitet wor⸗ 
den iſt. Ein junger Fuͤrſt bat daſelbſt die Diplo: 
matie getäuſcht und zugleich die alten Geſetze des 
Reiches übertreten. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
es unmöglich, daß Portugal fofort der Ruhe und 
dem innern Frieden zurückgegeben werden ſollte. — 
Von Portugal, wo der Abſolutismus die Fackel 
ſchwingt, wendet das Auge des Beobachters ſich, 
des Contraſtes wegen, auf Belgien, deſſen verfaſ⸗ 
ſungs mäßige Regierung ebeufalls einige Bewegun⸗ 
gen erfahren hat. Man darf behaupten, daß dafs 


ſelbe nach den Zwiſtigkeiten, die jüngft daſelbſt ſtatt 


gefunden, eine größere Wichtigkeit als bisher erbal⸗ 
ten hat. — Miktlerweile hat Frankreich den Euro⸗ 
paͤiſchen Mächten feine völlig unabhängige Stel: 
lung dadurch bewieſen, daß es ſich mit der 
Vollziehung des Vertrages vom 6, Juli befaßt und 
Griechenland befreit har. Die Expedition nach Mo⸗ 
rea hat einem unterdrückten Volke neues Leben ge⸗ 
eben, und unſerm Cabinet ſein Gewicht und ſeine 
hrde erhalten. — Aus allen jenen Thatſachen geht 
hervor, daß, in der kitzlichen Lage Europa's, Frank: 
reich eine würdige und doch vorſichtige Stellung be⸗ 
hauptet hat, und daher zur Erhaltung des allge⸗ 
nieinen Friedens weſentlich "beitragen kann.“ — 
Nach einer kurzen Erwähnung des gegenwärtigen 


Zuſtandes der Südamerikaniſchen Staaten geht de 

Meſſager zu der innern Lage Frankreichs fiber) 
„Eine neue Zeitrechnung,“ jagt er in dieſer Vegier 
hung, „hat für Frankreich begonnen. Eine neue 
Kammer, ein neues Miniſterium ſind an unſerm 
polltiſchen Horizonte aufgegangen und haben das 
Wolkenheer verſcheucht, welches dem Lande Licht 
und Wärme entzog. Die Einigkeit der Gewalten, 
dieſe erſte Bedingung der Repräfentarivs Regierung, 
ift ohne Mühe erzielt worden; ihr verdanken wir 
drei neue Geſetze, das Interpretations-, das Wahl⸗ 
und das Preß⸗Geſetz. Das Band zwiſchen der Me: 
gierung und der Nation iſt noch enger geknüpft wor⸗ 


den, durch die Reiſe des geliebten Monarchen in die 
oſtlichen Provinzen. 


Was indeſſen vor Allem den 
letzten Zeitz Abfebnitt, den wir durchlaufen, als 
einen gluͤcklichen bezeichnet, iſt die Vernichtung des 
Bündniſſes mit einer Congregation, deren Exſſtenz 
mit unſern Geſetzen im Widerſpruch ſtand, und die 
Wiederherſtellung des Unterrichtsweſens auf den 
früheren Fuß. Mit einem Worte, das Jahr 1828 
hat uns des Guten viel gebracht, aber auch mancht 
Frage erbetert, die erſt von dem neuen Jahre zu 
loͤſen ſeyn wird. Noch bleibt uns übrig, den Tri— 
but unſeres Bedauerns all' den ausgezeichneten 
Männern zu zollen, von denen das Vaterland ſich 
im verfloſſenen Jahre hat trennen muͤſſen. Die 
Pairs⸗Kammer hat einen Deſsze, Niviere, Lavau⸗ 
upon, Deſolles, Lauriſton, Abrial, Ruty, Gaſ⸗ 
ens, Sar Aignan; die Deputirten » Kammer, 
die Herren Granoux, Du Lyon, Jobez, Malartic, 
Tronchon, Andréoſſy, Bryas, Championnjere, Le⸗ 
clere de Beaulieu verloren. Andere Todesfälle, 
wie der eines Gall, Frangois aus Neufchäteau, 
9 und Houdon, ſchließen dieſe traurige Namens 
reihe.“ 


Vorgeſtern Mittag bei der Cour wurde der Graf 
von la Ferronnays in dem Kabinette Or. Maj. von 
einer plöglichen Unpaͤßlichkeit befallen, die ihn nd⸗ 
thigte, die Tuillerien zu verlaſſen; der Anfall hat 
indeſſen keine weitere Folgen gehabt, obgleich der 
Courier frangais behauptet, es fei ein Schlagfluß 
geweſen, und die Geſundheit des Miniſters fei übers: 
haupt ſo zerrüttet, daß er fein Portefeuille uumdge 
lich werde behalten können. g . 


Durch K. Ordonnanz vom 28. find 5 neue Audito⸗ 


ren des Staatsraths erſter und 9 Auditoren zweiter 
Klaſſe ernannt worden. . 
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Nur immer abgeſetzt, nur immer ſtrenger zu Wer⸗ 
ke gegangen! denn die Ropaliſten naͤhren noch im⸗ 


mer Hoffnungen! das iſt, bemerkt die Gazette, wor⸗ 
auf die Revolution bei der Regierung unaufhörlich 


dringt; vergebens haben die der Schwäche des Mi: 


niſteriums entriſſenen Geſetze ihr die Wahlen und 


die Preſſe preisgegeben, vergebens hat ſich die Will⸗ 


küͤbr der Adminiſtration zum Werkzeuge der Leiden⸗ 
ſchaften und der Rache einer Faktion gebrauchen lafz 
fen: alles dieſes iſt nichts in den Augen der Liberalen, 
ſie wollen an ihren Sieg nicht glauben: „Die Ro⸗ 
valiſten hoffen!“ — alſo hat das Minifterium feine 
Verſprechungen noch nicht erfüllt; man kann ihm 
kein Vertrauen ſchenken, man kann weder einen Frie⸗ 
den noch einen Waffenſtillſtand mit ihm abſchließen, 
es hat den Ropaliſten nur die Auszeichnungen und 
die Aemter genommen, nicht aber auch die Hoffnung! 
Das Journal des Débats, bemerkt der Conſtitu⸗ 
tionnel, beweiſt uns in einem langen Artikel, daß, 
wolle man nicht für einen ſchlechten Bürger, Mens 
ſchenhaſſer, Zanker, Satiriker gelten, man ſich nicht 
weigern duͤrfe, Miniſter zu werden, ja daß man es 
fogar werden muͤſſe, wenn man zu der Oppoſition 
gehöre. Der Verfaſſer läßt auch die Wiederer⸗ 
wählung jedes Deputirten zu, der in das Miniſte⸗ 
rium berufen oder ſonſt befoͤrdert worden. Welches 
iſt denn jetzt die Oppoſition, die nach ſolchen Gunſt⸗ 
bezeugungen trachten ſoll, und die, wenn ihre 
Wuünſche erfuͤllt wären, ſich einer neuen Wahl zu 
unterwerfen geneigt waͤre? Es kann nur die linke 
Seite der Kammer, jene Majorität ſeyn, die wäh: 
rend der letzten Sitzung ſtets den Sieg davon getra⸗ 
gen hat. Aber dann muß auch erklärt werden, daß 
das jetzige Miniſterium weder ihren Erwartungen, 
noch ihren Grundfägen, noch ihrem Wunſche ent: 
ſpricht, denn wäre dies, fo wurde es ja ungereimt 
ſeyn, Leute zu bekaͤmpfen, die mit den Angreifen⸗ 
den unter einer Fahne dienen. Dann muß das J. 
des Debats einräumen, daß das Minifterium mit 
der Majprität der Kammer nicht harmonirt und 
wenn es auf der andern Seite offenbar iſt, daß es 
mit der Minorität nicht uͤbereinſtimmt, welche 
Stützen blieben ihm dann zwiſchen der Rechten, die 
es ſtüͤrzen will, und der Linken, die ſich an feine Stel⸗ 
le ſetzen ſoll? Mit wem haͤlt es denn zuſammen, 
wenn es weder mit der Maforität, noch mit der 
Minorität, noch mit dem Journal des Debats zus 
been ie Dies iſt der Zweifel, den jener Arti⸗ 
kel in uns aufgeregt hat; wir bitten das Journal 
des Debate, uns denſelben bald zu loͤſen! — In dem 


fraglichen Artikel des minifteriellen Morgenblattes 
iſt noch eine merkwürdige Phraſe enthalten, naͤm⸗ 
lich: „das letzte Miniſterium ſey durch das Volk 
geſtuͤrzt worden, es ſei alſo nicht allein ein Feind 
weniger auf der Welt, ſondern es ſei auch eine neue 
Macht erſt anden, und noch wichtiger als dieſer Sieg 
ſey der Umſtand, daß er von einem ſolchen Sieger 
errungen worden.“ 

Aus Syra ſchreibt man: „Hier herrſcht allgemein 
das Gerücht, die Engländer würden die Türken zur 
Räumung diefer Inſel zwingen, und fie ſelbſt wuͤr⸗ 
den deren Beſitz fo lange behaupten, bis die Franzo⸗ 
fen Morea geräumt haben wurden.“ 


Der Graf von St. Aulaire hatte in einer ſehr 
drangvollen Zeit dem verſtorbenen Herzoge von Ri⸗ 
vière einen wichtigen Dienſt geleiſtet, namlich Buͤrg⸗ 
ſchaft für ihn geſtellt. Der edle Herzog hatte dies 
ſen Dienſt nie vergeſſen, und da er in ſeinen letzten 
Augenblicken dem, der ihm in den Tagen der Ges 
fahr Beiſtand geleiftet, ein Unterpfand feiner Dank; 
barkeit zu hinterlaſſen wuͤnſchte, fo vermachte er 
ihm in ſeinem Teſtamente ſein Kreuz der Ehrenles 
gion. Der König hat auf die Nachricht von dieſem 
gegenfeitigen edlen Verfahren der ruͤhrenden Teſta⸗ 
mentsklauſel nicht allein ſeine Sanktion ertheilt 
ſondern auch den Grafen von St. Aulaire zum Of 
fiier ernannt. 

Der General⸗Procureur des K. Gerichtshofes von 
Paris hat am 23. d. die allgemeine und jährliche 
Juſpektion der Pariſer Gefängniffe für dieſes Jahr 
beendigt. Er hat bei dieſer Gelegenheit die Rekla⸗ 
mationen jedes Gefangenen beſonders angehoͤrt, 
und allen denen, welche gegründet geſchienen, iſt 
Recht wiederfahren. Sir Francis Burdett, Mit⸗ 
glied des brittiſchen Parlaments, hat den General: 
Procureur bei dieſen Jaſpektions-Beſuchen überall 
hin begleitet. i 

Dem Biſchof von Marſeille war auf ſein Anſu⸗ 
chen eine neue Friſt zur Vollziehung der Verordnun⸗ 
gen vom 16. Juni geſetzt worden; dieſe Friſt iſt mit 
dem 31. v. M. abgelaufen. 


Herr Benz. Conſtant ſtellt in einem Schreiben an 
den Courier frangais fuͤr „ein mit der Freiheit wahr⸗ 
haft befreundetes Blatt“ einige Regeln auf, welche 
daffelbe: nie aus den Augen ſetzen dürfe: „Krieg 
auf Krieg‘, ruft der berühmte Deputirte, „den 
wahren Feinden der Freiheit, denn bis jetzt ift die⸗ 
fer Krieg weder mit Beharrlichkeit noch lebhaft ges 
nug geführt worden, und keine Schonung, welche 


den Lauf hemmen, keine jener Feindſeligkeiten, die 
über das Ziel hinausführen, Fein überfluͤſſiger Enz 
thuſtasmus, keine von den Traditionen, die man 
wie ein Dogma annimmt und keine in Principien 
traveſtirte Rachgefuͤhle,“ das find die Regeln, wel⸗ 
che er befolgt wiſſen will. Wir wollen ſehen, wie 
der friedfertige Meſſager, nach welchem aller Streit 
ſchon geſchlichtet wäre und es ſich blos noch um 
einige Pofitivitäten, d. h., einige Stellen oder ihr 
Einkommen unter den Menſchen handeln könne, die⸗ 
ſes Kriegs-Manifeſt aufnimmt; übrigens iſt es be⸗ 
achtenswerth, daß Herr Benj. Conſtant im Con⸗ 
ſtitutionel für feine Proklamation keinen Raum mehr 
gefunden hat. 

Aus Liſſabon läßt ſich der Conſtitutionel melden, 
„daß Tauſende von Exemplaren einer energiſch ab⸗ 
gefaßten und in London gedruckten Proklamation 
in Portugal angekommen und trotz den Bemuͤhun⸗ 
gen der Polizei in Menge, und insbeſondere in Life 
ſabon verbreitet worden ſind. In der Proklama⸗ 
tion werden die Portugieſen aufgefordert, zu den 
Waffen zu greifen, den Uſurpator vom Thron zu 
ſtoßen und die legitime Königin auf denſelben zu 
ſetzen. Sie iſt nicht allein an den Straßenecken an⸗ 
geſchlagen gefunden worden, ſondern man hat ihr 
auch in die Kaſernen den Weg zu bahnen gewußt. 
Die Soldaten tragen ſie in ihren Chako's und die 
Exaltation iſt der Art, daß ein Funken hinreichen 

rde, einen allgemeinen Brand zu erzeugen.“ 
Wenn das, was der Conſtitutionel hier meldet, 
wahr iſt, fo dünfen uns feine täglichen Beſchwer⸗ 
den gegen die jetzige Regierung von Portugal, daß 
fie Verhaftungen und Einkerkerungen vornähme, 
ſehr ſeltſam angebracht. Wenn es in Liſſabon Leute 
geben ſollte, welche den Umſturz der Regierung wol⸗ 
len,, und dazu auffordern, fo duͤnkt uns, daß die 
Regierung vollkommen recht thun wurde, wenn fie 
ſolche Leute verhaften ließe: auch haben wir nie 
vernommen, daß der Conſtitutionel es grauſam ges 
funden, wenn Maͤnner, welche den von ihm be— 
wunderten Gouvernements auch nur verdächtig wa⸗ 
ren, abgeſetzt, in Kerker geworfen oder verbannt 
wurden; ja ſelbſt die Hinrichtung ſolcher Männer 
hat ihm nie einen der philantropiſchen Seufzer aus⸗ 
bir d welche fein weiches Gemuͤth bei dem Anz 

lick der „portugieſiſchen Kerker“ aushaucht. 

Als veantwortlicher Redakteur des Messager des 
Chambreg wird Hr. Labiche genannt. Die HH. 
Capefigue und Malitourne find mit der Redaktion 
der politiſchen Artikel beauftragt. 


Der bekannte und beliebte Theaterdichter Picard, 
Mitglied der Akademie, iſt geſtern mit Tode abge⸗ 
gangen. 5 

e F 


Madrid den 25. December. Geſtern kam der 
Koͤnig aus dem Pardo nach Madrid. Die im Spa⸗ 
lier aufgeſtellte Garniſon empfing, wie gewöhnlich, 
den Monarchen unter Artillerie-Salven und Glofs 
kengelaͤute. Der Koͤnig bleibt bis morgen hier. 

Ein von hier nach Barcelona abgegangener Eils 
bote mit Depeſchen an den Grafen d'Espanna kam 
noch zu rechter Zeit, um die Hinrichtung von 15 
bis 20 Conſtitutionellen zu vethindern, die gerade 
erfchoffen werden ſollten. 

Es ſoll hier ein neues Zuchthaus für beide Ge⸗ 
ſchlechter gebaut werden. Aus dem Ertrag der 
Kreuzbulle ſollen 15,000 Piaſter dazu hergegeben 
werden. Die Weg⸗Zdlle der Landſtraßen, die jährs 
lich etwa 40,000 Realen (26,000 Thlr.) betragen, 
ſollen gleichfalls dazu beſtimmt ſeyn. — Dem Vers 
nehmen nach hat der Kriegsminiſter Zambrano den 
Franzoͤſiſchen Heiligengeiſtorden erhalten. 

Ein Domherr aus Saragoſſa, der ſich ſeit Kurz ' 
zem hier aufhielt, wurde vor einigen Tagen verhaf— 
tet. Er iſt, wie es ſcheint, von feinem Dom⸗Ca⸗ 
pitel mit geheimen Aufträgen hieher geſandt wor- 
den, um auf diejenigen Perſonen guͤnſtig zu wirken, 


welche mit der Unterſuchung der Aktenſtuͤcke über 


die vor einigen Monaten in Saragoſſa vorgefalles 
nen Unruhen beauftragt find. Man wird ſich erins 
nern, daß die dortigen Gärtner dem Dom: Capitel 
den Zehnten verweigerten. Man nennt den Pater 
Franciskaner Cirillo (Staatsrath) unter den Perfos 
nen, welchen jener Domherr hier oͤfter Beſuche 
machte. 

Die Korn:Audfuhr von Vilbao nach England iſt 
ſehr bedeutend. Nach S. Sebaſtian und andern 
biskayſchen Häfen begeben ſich Franzoͤſiſche Fahre 
zeuge, um Getreide nach Frankreich an Bord zu 
nehmen. Ueber 120 Schiffe ſind den Ebro hinauf⸗ 
gefahren, um Ladungen in Arragonien zu empfan⸗ 
gen. Hierdurch find die Kornpreiſe geſtiegen. 

Mau Hat hier eine große Anzahl Perſonen arre⸗ 
tirt, die ſich in eine Carliſten⸗Verſchwoͤrung einge⸗ 
laſſen haben ſollen. . 


PERL n 


Liſſabon den 17. December. In der kleinen 
Stadt Santarem herrſcht noch immer Anarchie, 
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doch erhielten, nach verſchiedenen Zänfereien, wo— 
bei etwa 20 Perſonen das Leben eingebüßt haben, 
die Conſtitutionellen die Oberhand. Die Buͤlletius 
über Don Miguel lauten unverändert, daß nichts 
verandert ſei. Nach den letzten aus Rio de Janeiro 
eingegangenen Depeſchen, iſt die Königin Mutter 
ſehr unruhig, jeden Tag iſt in Gegenwart der Prins 
zeſſinnen Kabineisrath. Don Pedro, heißt es, has 
be ſeiner Mutter und ſeinem Bruder einen nach⸗ 
drücklichen Brief geſchrieben, und den Verräthern 
die groͤßte Rache geſchworen. Am 14. hat man 
die aus Frankreich angekommenen Briefe und Zei⸗ 
tungen auf der Poſt einbehalten, die Briefe, die 
nicht von Politik handelten, gab man vorgeſtern 
aus, das Uebrige ward bei Seite gelegt. Die Ver⸗ 
haftungen dauern fort, geſchehen aber nur Nachts. 
Auf den 20. d. Mts. hat die ſtaͤdtiſche Behbede zur 
„Feier der Wiederherſtellung Don Miguels“ ein 
Tedeum anberaumt. Nichts deſtoweniger wettet 
man, daß er bereits todt ſei. Dem Telegraphen 
ift verboten worden, feruerhin die Ankunft von 
Kriegsſchiffen an der Kuͤſte zu ſignaliſiren. Unter 
30 aus Madeira angekommenen Gefangenen beſin⸗ 
det ſich der Obervikar des dortigen Sprengels, der 
ſeit 52 Jahren auf der Zufel wohnt. g 
i Großbritannien. : 

London den 30, December. Freitag Abend, 
nach Ankunft des Koͤnigsboten mit Depeſchen des 
Herrn Stratford-Canning an den Grafen von Aver⸗ 
deen (und des Sir F. Adam an Sir G. Wurray) bes 

ab ſich der Graf zum Herzoge von Wellington nach 
Downing ⸗Straße und hatte eine Conferenz mit dem 
ſelben. In der Nacht wurde noch aus dem aus— 
wärtigen Amte ein Königöbote mit Depeſchen nach 
dem Continente geſandt. 

Sonntag wurde ein Kabinetsrath im auswaͤrti— 
gen Amte von 3 bis 55 Uhr gehalten. 

Freitag hatten Graf von Ofalla und Herr Roth 
Unterredungen mit dem Grafen von Aberdeen im 
auswärtigen Amte; mit welchem dort Sonnabend 
der Nordamerikaniſche Geſandte eine Conferenz hatte, 
nachdem er zuvor eine Unterredung mit Hrn. Veſey 
Fitzgerald in der Treaſury gehabt. f 

Unter Vorſitz des würdigen Herzogs von Leinſter 
wird am 29. Januar, alſo nicht viel mehr als 14 
Tage vor dem Zuſammentrikt des Britischen Par⸗ 
laments, eine förmliche Verſammlung der großen 
Maſſe der liberalen (den katholiſchen Anſprüchen 
Ben Proteſtanten in Irland gehalten werden, 
um Beſchlüſſe zu faſſen, wozu die Vorſchlaͤge ſchon 


lauf geſetzt hat; die 


bruder des verftorben 


in unſern Blättern zu leſen ſind. Die Times drin— 
gen ſtark in alle, dermalen von Irland abweſende 
Freunde der Religionsfreiheit aus jenem Lande, doch 
nicht außen zu bleiben, da der ſchwankende Muth 
des Herzogs s. Wellington eines ſolchen Schutzes zu 
bedürfen ſcheine. f ) 

Nach dem Morning: Journal iſt der Kaifer von 
Braſilien gegen feinen Bruder keinesweges fo feinde 
ſelig geſinnt, wie man glaubt; vielmehr hat er dem 
Portugieſiſchen Konſul in Rio⸗Janeiro erklären laf⸗ 


ſen, daß, wie auch die Dinge ſich geſtalten mögen, 


die Handelsverhältwffe und die auf gegenfeitigem 
Intereſſe beruhenden Verbindungen zwiſchen Bra⸗ 
ſilten und Portugal keine Srörung erleiden würden, 

Vierzehn Tage vor Erdffuung des Parlaments, 
alſo am 22. Januar, will man in Dublin eine alle 
gemeine Verſammlung der Katholiken halten. 

Die Times enthält einen offiziellen Bericht der 
Bank von England, nach welchem fie vom 10. No« 
vember bis zum 13. Decbr. 1828, wöchentlich une 
gefahr 370,000 Pfd. an Noten unter 5 Pfd. in Um⸗ 

N ganze Summe belaͤuft ſich au 
1,849,603 Pfd. Noten von einem Pfund ee 
gar nicht. ausgegeben. ; 

Einem Geruͤcht zufolge ſoll der verſtorbene Lord 
Liverpool nicht weniger als 700,000 Pfd. binterlaſ⸗ 
ſen haben. Seine Gemahlin ſoll davon keinen Vor⸗ 
theil ziehen, ſondern der gegenwärtige Graf, Halb⸗ 

en erſten Miniſters (nut gerin⸗ 
gen Ausnahmen) der Univerfal Erbe ſeyn. i 

Aus Neupork wird unterm 8. December Folgen⸗ 
des gemeldet: Am 2. d. wurde der Kongreß in 
Washington durch Ueberlieferung der gewöhnlichen 
Botſchaft des Prafidenten Hrn. Adams eröffnet, Der 
Bericht uber die Staats⸗Einnahme lautet darin ere 
freulich, da fie, wie angeführt wird, 2 Millionen 
Schil. mehr gebracht, als beim Anfange der Seſſion 
des Kongreſſes vermuthet worden. Die meiſte Auf⸗ 
merkſamkeit duͤrften die Stellen verdienen, welche 
ſich aof den Verkehr mit den Brittiſchen Kolonien 
den Zuſtand Süd Amerika's, die Wirkung des jüng⸗ 
ſten Tarifs auf den Handel der V. St. beziehen, ſo 
wie einige Nebenbemerkungen über die Unklugheit 
der Britliſchen Korngeſetze. Der Stand der Politik 
in Europa und die, zur Hemmung der Seeräuberei 
erforderlichen Maaßregeln werden als Grund ange⸗ 
führt, um auf die Vergrößerung der National⸗See⸗ 
macht zu dringen. Ein größerer Theil der Botſchaft 
wie gewoͤhulich ift der Erwägung des innern Zuſtan⸗ 
des der Union gewidmet. 


(Mit einer Beilage.) 
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Beilage u Pro. 


Großbritannien.. 

London den 3. Januar, Vorgeſtern hatte Fürſt v. 
Polignac eine lange Konferenz mit dem Grafen 
v. Aberdeen im auswärtigen Amte. 7 

Der Herzog und die Herzogin v. Clarence haben 
der jungen Königin von Portugal in Laleham einen 
Beſuch abgeſtattet. Diefelbe hat auch, aus Angra 
vom 6. Dec., eine Gli wünſchungs⸗Addreſſe der 
treuen Einwohner von Terceira zu ihrer Ankunft in 
Europa erhalten. Briefe aus Terceira vom 18. 
Dec, melden; daß Don Michaels Schiffe aus den 
Gewöſſern daſelbſt verſchwunden waren und alles 
vollkommen ruhig blieb. B ; 

Die in Plymouth für-die Loyaliſten fertigen vier 
Transportſchiffe haben Befehl erhalten, ſich bereit 
zu halten, um in einer Stunde abſegeln zu kdunen. 
Viele waren aber noch zu frachten. i 

Die Regierung hat Depeſchen von Hrn. Stratford 
Canning aus Poros vom 14. und von dem K. Azen⸗ 
ten in Griechenland Hrn. Dawkins aus Aegina dom 
8. Dec. erhalten. Die Botſchafter waren im Begriff, 
nach Italien abzugeben. , 

Nachrichten aus China-vom 21. Juni war der ge⸗ 
fangene Rebell Tſchan⸗Kihs Urh aus der weſtlichen 
Tatarei in einem Käfig zu Pecking eingebracht wor⸗ 
den, wo der Kaiſer mit Belohnung der Offiziere, die 
ſich bei feiner Beſiegung ausgezeichnet, ‚fortful 3 


Der Ober⸗General Tſchang⸗ling war zum „mazeſta⸗ 


tiſchen tapfern Herzog“ ernannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Elberfelder Zeitung enthalt ein Schreiben 
berühmten Sängerim Heurtette Sontag an einen 
ihrer Freunde, worin te ſich bitter über die Ver- 
läumdungen beklagt, welche Bosheit und Neid, da 
es ihnen unmbglich war, ſie als. Künſtlerin zu uns 
terdrücken, „gegen uhren moraliſchen Ruf durch ein 


en der 


Gewebe von ſinureicher boshafter Deutung in df⸗ 


fentlichen Blättern ausgebreitet haben. 


In Stuttgart iſt ein junges Frauenzimmer, das 


wegen Verdacht a 25. in Unkerſuchung 
geſtauden; in der Nucht vom 28. Decbr. aus dem 
Gefängniß entflohen, nachdem von außen die Ge⸗ 
faͤngnißthüren zu ihrer Flucht durch Nachſchluͤſſel 
geöffnet worden ſin ? 

Die Frankfurter Ouer⸗Poſtamts⸗Zeitung vom 31. 
Decb. enthält Folgendes: „Erfinderiſche Köpfe 
machen den Ruhm unſers Jahrhunderts. Auch Hr. 


Noos in Sans⸗Souti verdient darunter zu. prangen. 


— ũ w ˙ÿ˙jki me ® 


4. der Zeitung des Großherzogthüms Pose. 
(Vom 14. Januar 1829.) 


Er kündigt im heutigen Jutelligenz⸗Blatte für den 


Neujahrstag Tanzmuſik an und verſpricht „den 
3 re jedem eine Bouteille Weln 
unentgeldlich.“ in gefährlicher Tag für unſere 
Schüſſln und Leder Are a 1 f 
Pariſer Blatter haben uns vor Kurzem Nach- 
richt gegeben von den Verſuchen, welche mit der 
neuerfundenen muſikalſſchen Sprache, zur Zufrie⸗ 
denheit aller Auweſenden, ‚auf dem Marsfelde an⸗ 
geftellt. worden ſind, es Alt jedoch nicht angegeben, 
worauf das Weſentlichſte dieſer Erfindung beruht. 
Dem Kön, Poln. Kapellmeiſter Kurpinski zu Wars 
ſchau iſt es gelungen, durch eigenes Nachdenken 
einen ſolchen muſikaliſchen Telegraphen in wenigen 
Stunden zu Stande zu bringen, deſſen Wirkſamkeit 
am 30. Decbr., in Gegenwart zahlreich verſammel⸗ 
ter- Zubörer-erprobt worden iſt. Mehrere Auwe⸗ 
ſende gaben namlich in Polniſcher, Ruſſiſcher, Fran⸗ 
zoͤſiſcher und Deutſcher Sprache wilkührliche Phra⸗ 
fen auf, Herr Kurpinsfi.übertrug dieſe in muſika⸗ 


liſhe Tone, worauf eine entfernt ſtebende Perſon 


dieſe Bezeichnung augenblicklich mit Worten wie⸗ 
dergab. f ö 


Wie überall fo auch hier in Poſen erregt, Herr 


Rappo allgemeine Bewunderung. Er führt den 
Namen Herkules mit vollem Rechte, denn ver⸗ 


ſchiedene feiner Leiſtungen find wirklichnherkuljſcher 


Art. 


Unfer Publikum hat ſſchon Gelegenheit gehabt, 


ſich zuwuͤberzeugen, daß alle ſeine Kunſtgenoſſen, 
die hier fruher geſehen wurden, ihmebei weitem 


nachſtehen. Seine Gewandtheit“ in allen feinen 


Kunſtpröduktionen iſt ein wahres non plus ultra.“ 


Alle gefunden Kunſtfreunde hierorts haben ihn ges 


falls ſeben und bewundern zu können.“ 
Stadt⸗ Theater. 


Donnerſtag den 15. Januar: Dri tte Vorſtel⸗ 
lung des Herrn C. Rappo. Vorher: Die 


komiſche Entführung; Originol⸗Loſtſpiel in 3 


Akten von Jbnzer, frei keatbeitet von C. Lebrün. 


Bekanntmachung.“ 


Der Rendant der Stadt⸗Schulden Tilgungs⸗Kaſ⸗ 
ſe iſt beauftragt, Stadt Obligationen zu moͤglichſt 


wiß ſchen geſehen und werden ihn gerne abermals 3 
und abermals ſehen, und den kranken ift die ſchleu⸗ 
nigſte Wiederherſtellung zu wünſchen, um ihn eben⸗ 


billigen Preiſen anzukaufen, und iſt ihm zu dieſem 
Behufe ein anſehnlicher Fond überwieſen. Wer da⸗ 


# 


her hieſige Stadt- Obligationen: zu verfübern wünſcht, 


at ich an ihn zu wenden, und ihm feine Forde⸗ enen Uhrſchlüffel gefunden und 
AL: ee ; I felbigen Wühelmsfiraße Nro. 178, zurüdgiebt, er⸗ 


rung namhaft zu machen. 11 

Poſen den 9. Januar 1829. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter Tatzler. 

Bekanntmachung { 
Es wird hiermit zur offentlichen Keuntniß gebracht, 

daß der Kaufmann Manuel Zippert hieſelbſt, 

und deſſen Ehefrau Friederike Zippert die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter, jedoch nicht des Erwerbes 
mittelſt eines vor Eingehung der Ehe errichteten 

Vertrages, ausgeſchloſſen haben. 

Gneſen den 9. December 1828. a 
Abdnigl. Preu 5 Landgericht. 
—Subhaſtatfons⸗Patent. 

Das unter A Gerichtsbarkeit im Krotoſchi⸗ 
ner Kreiſe belegene, den Stanislaus v. Dobr⸗ 
skiſchen Erben zugehörige, Gut Konarzewo 
und Szezerkowo cum attinentiis, welches nach 
der gerichtlichen Taxe auf 53,228 Rthlr. 25 ſgr. 113 
pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
Gläubiger Schulden halber Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und die Bietungs-Ter⸗ 

ine ſind auff 

8 September 1828, 
den kiten a . 1828, 

und der peremtoriſche Termin auf 
erben Bıfen März 1820, a 

vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Roquette Mor⸗ 

gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. i 

Beſitz⸗ und zahlungsfähigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß 
es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 4 Wochen vor 
dem letzten Termine uns die etwa bei Aufnahme der 
Taxe vorgefallenen Mangel anzuzeigen. 

Krotoſchin den 15. Mai 1828. 

Adnigl. Preußiſches Landgericht. 
am pa g ner Auktion. 
Dienſtag den 29. Januar 1829 Vormit⸗ 
— tags 10 Uhr, s 
wird für Rechnung eines Handlungshauſes in Rheims, 
eine Parthie von 480 Bouteillen mouſirender Cham⸗ 
pagner meiſtbietend in dem Konig! Packhofs⸗Keller 
unter dem Regierungs⸗Gehäude hieſelbſt verauktio⸗ 
niren der Königl. Auktions⸗Commiſſarius 

Br“ „ Alhlgereen. 

"Cie. Pärthie ausgezeichneter ? terinoböde Fdus 
nen auff der Gräflich von Stofch fchen Herrſchaft 
Manze (4 Meilen ver Breslau 1 Nimptſcher Krei⸗ 

) preiswuͤrdig abgelaſſen werden. 
ſeß) pr. Dig abge! fe en 

Dber = Anıtmann, . 


— ii 4 . ’ 
— 


Wer einen gold 


hält drei Thaler Belohnung. 
‚Fonds und Geld Cours. 


| 


Berlın Zins-|, 
den 10, Januar 1629. ufs. Backe. Gele. | 
Staats-Schuld-Scheine + u: „| 4 9137 9172. 
Pr. Engl. Anl. 1818. 4 62 Thlr.. 1036/1024 
Pr. Engl. Anl, 18225 & 63 Thlr., 5 10 f 102% 
Banco-Obligat. b. incl. Litt. H.“ 2 N 
Churm, Oblıg, mit lauf. Coup. 4 91 904 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 9¹ 9034 
Berliner Stadt- Obligationen 101344 — 
dito dito 4 1001] 9971 
Königsberger do. E 914 91. 
Elbinger do. fr., aller Zins... 5 10144 — 
Danz. do. in Th. Z,. v. 2. Juli 10. — 3351 331 
Westprenssische Pfandbriefe A.. 4 — 954 
dito dito B. 4 944 — 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe. 4 9930 — 
Ostpreussische dito 4 SL er 
Pommetsche dito „ 1 1035] 1031] 
Chur- u. Neum. dito Ne! 1045| — 
Schlesische toten ar, TOT, 
Pommer. Domain, do . 5 1073 — ; 
Märkische do- doo. 35 — 107, 
Osipreuss. do. do [5 1065 106 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — b 
dito dito Neumark — 56890. —＋ 25, 
Zins Scheine der Kurmark ,„ | — 5744 — he: 
o. do. Neumark . | — | 571 — |‘ 
Holl. vollw. Ducaten,.... | — 191] 181 
Friedrichs d'or. — | 1372 1214 
Posen, den 13. Januar 1829. | | 
Posener Stadt-Oblieationen . , 4 1 912]: 91 


— 
Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
f den 12. Januar 1828. 


| Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


von 


Weizen aa 2.| 5 A4 
Roggen. 4,1 | — . 
Gerſte „ 1 BER! — ah — — 25 — 
Buchweizen — 20 — — ar 
Etbſen Ta 10-4 
Kartoffeln 10 —| 12)— 
Heu 1 Er; riot. Prß.]— 25. — — 276 
Stroh 1 Schock, 4 | | 

1200 fl. Preuß. „| 4 | 15 —] 4 | 20— 
Butter 1 Garnietz oder | 

8 u. Preuß. * 1 121— I I 4 15 — 


eulsisch Lowms - 
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